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iie Aufmei-ksac~ikeit scliciikt. Eiidlicti ist aber auch - uriil 
hicrsul koiizeritriertc sich eiii grolier Tcil der wisscnsclinft- 
liclien Kritik- sein eindimensionales Verständnis dcs Wertc- 
waiidcls selbst umstritten (vgl. Klagcs 1992). Verläuft dcr 
Wcrtewandel, wie Inglehart annimmt, nur auf einer Miteria- 
lismus-/Postmaterialisnius-Achsc oder nicht viclinehr auf 
verschiedenen Achsen, die voneinander unabhängig sind? 
Sind tatsächlich nur >Materialisten- und .Post-Mntcriali- 
stcns oder nicht vielmehr auch andersartige Ty cn als Träger 
unterschiedlicher Werte-Kontcllatioiien ii i  L n  Blick zu 
nehmen? 

Es komnit hinzu, daR dic cvolutionistisclic Zukunfts- 
gcwißlieit, mit der lnglehart die Hrraiifkuiift dcr ,,Post- 
Materialisten= als Speerspitze des Wertewandels beschreibt, 
in Zweifcl zu ziehen ist. Der  Wertcwandel wird hier als ein in 
sich selbst schlüssiger Prozeli verstanden, der sich gegen die 
Institutionen vollziehen kann. Die Frage muß aber lauteii, o b  
iiiclir zumindest ein Minimum von institutioneller Stützung 
erfordcrlicli ist, um das, was im ProzeB dcs esellschaftlichen 
Waiidels spontan als ssubjektivcsn ~oteiitiny entsteht, Wirk- 
lichkeit werden zu lassen. 
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M a r i e  J a l i o d a  
(* 26.1.1907 \Vicn) 

Paul F. Lazarsfeld 
(' 13.2.1901 Wien; t 30.8.1976 New York) 

Hans Zeisel 
1.12.1905 Knaden, Böhmen; 7 7.3.1992 Cliicago) 

Die Arbcitsloscn von Marienthal. Ein soziographischer 
Versuch über Jie Wirkungen langdaucrnder Arbeitslosigkeit. 
Mit ciiiciii Anliniig zur Gcscliiclitc der Soziographie, EA 
Lcipzig 1933. 

Die Mnricnthal-Studic gilt als Klassiker der,empirisclieii So- 
zialforschung und der Sozialpsychologie. Sie ist eine der er- ~. 
sicii cycir.inx'tir:livn Unrir,iichungcn u b i r  die p r ~ c h ~ ~ - s o 7 i ~ -  
Icn I.olgcii dci i\rbcirslosigkeii uri~1 riiie 'Icr Iberuhniicsrcri 
Jeuicclis~rr.hi~ci1 C;eriiein.lcctudicn. Sic wircl wcren des 
~ e t h o d C n - ~ i x &  gerühmt, und manche der benutzt& Erhc- 
bungsinstrumcnte wirkten ebenso wic das Format des Be- 
richts als Vorbild. Die erst seit dcr zweiteri Auflage 1960  auf 
dem Titelblatt aiigefülirten Verfasser (die Erstauflage ver- 
zichrete wegen der Machtergreifung der Nazis auf die Nen- 
nung der jüdischen Namen und nannte statt dcsscn die Insti- 
tution, d i e  diese Untersuchung durchgeführt hatte, als 
Verfasser: Ostcrrcichischc Wirtschaftspsycholo ische For- 
schungsstclle) stammen allc drci aus dem assimiEerten jüdi- 
schen Bürgertum und warcn in dcr Zwischenkriegszeit in der 
östcrrcichischcn Sozialdemokratie aktiv. Dercri in- 
tcllektucllcs Obcrhau t 0 Bauer, lenkte die Aufmerksam- 
keit dcr jungcn Sozialfo;scher auf das Problem der Arbeitslo- 
sigkeit und vcrmittcltc ihncn den Zugang zur Gemeinde Ma- 
ricnthal, einem kleinen Dorf rund 30 k m  südöstlich von 
Wieii. Keiner der drei Autoren und niemand aus dem rund 
ein Dutzend Personen uinfassende? Mjtarkiterstab hatte 
eine reguläre Stelle an einem Universitätsinstitut. Lazarsfeld, 
Leiter der ForFhungsstelle und intcllcktuelle Bezugsperson 
der Gleichaltri engruppe, hatte nach Beendi ung eines f ~ a t h e m a t i k s t u t u m s  1925  zuerst als Gymnasial ehrer gear- 
beitet, ehe er Ende der 20cr Jahre in Kontakt mit dem Psy- 
chologenehcpaar K. Bühler und Ch.  Bühler kam, an deren 
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Uiiivcrsitä~sinstitui er dann zucrst als Statistiker und s>ätci 
als Sozialpsycholo e aiic (Dritt ) Mittcln der ~ockeicl lc ;  
Foundation bczaliR w d d e .  ~ i ;  der Gründun dcr For- 
schungsstellc 1931 enianzipierte sich Lazarsfed 'i organi- 
satorisch von den Bühlcrs und vcrsuchtc i i i  den darauf- 
folgenden Jahren, mit den Einnahmen aus kommerzieller 
Marktforschung sozialwissenscliaftliche Forschung zu finail- 
zieren (Marienthal wurde von der Wiener Arbeiterkaininer 
und der Rockefcller Foundation finanziert). Als einzi er 111s 
der Gruppe hatte er schon vorher wissenschaftlich pu&li~.~ert  
(U. a. eine dcr ersten dcutschs racliigcn Einfüliriingcn in die 
Statistik fü r  Psychologen). ~ a R o d a  schloß 1932 ihr Studiuin 
bei Ch.  Bühler mit einer Dissertation ab, in der sic offene 
biographische Interviews init älteren Obdachlosen xlebcns- 
p s y c h o l o ~ i s c h ~  interpretierte. Daneben war sie in sozial- 
demokratischen Einrichtungen als Erzieherin, Bibliothekarin 
und Funktionärin tätig. Zeisel arbeitete, nachdem er 1927 
zum Dr. jur. und 1928 zum Dr. rcr. pol. promoviert wurde, 
als Rechtsanwalt in der Kanzlei seines Vaters,und gehörte zu 
einem Kreis von sozialdemokratischen Okonoineii uni 
H .  Bauer. Dic vielfältigen Interessen der Mit lieder der For 
schungsstelle bündelten sich in der ~aricni\al- tud die: VO; 
dem Hinter rund sozialden~okratischer Politik und der 
iindo matiscten Auffassung der Marxsclien Theorie als cm- 
pirisc f t  cr Sozialwissenschaft spielte vor allem die Psychologie 
eine wichtige Rolle; hinzu kamen die statistische Orieiitle- 
rung Lazarsfclds und die Rezeptioii der  US-ainerikanischen 
Surveys und Geineindcstudien. Keinen merkbaren Einflull 
hatten die deutschen Dorfstudien und dic S~z i r i~ rap l i i e .  

In der Einleitung wird die Studie in die *Lücke= zwischen 
dcii nnacktcii ZiCern der offiziellen [Arbeitsloscn-]Statistik" 
und .den allcn Zufallen ausgesetzten Eindrücken der sozia- 
len Reportage- plaziert. Ih r  gehe cs uin nsystciiiatisclic Beo- 
bachtung., ihr .Untersuchungs cgenstandn sei d a s  ar- 
beitslose Dorf und nicht der cinzcfne Arbeitslosen. Die Erhe- 
bung begann im Winter 1931 und dauerte ungefähr sechs 
Monatc. Detailliert werde11 die uiiterschicdlichen Erhe- 
b ~ n ~ s i n s t r u m e n t e  ( E r h e b ~ n ~ s b o g e n  über alle Familien, Le- 
hens escliichten, Zei t~erwenduri~sbogen,  Inventare dcr 
~ a h f z e i t e n ,  Schulaufsätzc U. a.) und die Aktivitäten irr  Fcld 
(Verteilung von Kleidern, Näh- und Turnkurse, ärztliche 
Untcrsuchungcn) beschrieben und es wird betont, daß .kein 
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eiiizigcr unserer Mitirbciter in de,r Rolle [...I dcs Beobach- 
ters [...I sein durfte, sondcrn daß stch jeder durch irgcndeinc, 
auch für die Bevölkerung nützliche Funktion [...I einzufügen 
hatte.. Der Hau tteil bc innt mit der Schilderung des D o r f ~ s  
und seincr ~ c x t i i a b r i k ,  %ie als Fol e der Weltwirtschaftskri- 
SC 1929130 die Produktion eingestjlt hatte. Drei Viertel aller 
Haushalte sind von den Unterstützun szablungen aus der 
Arbeitslosenvcrsichemng abhängig. Akribisch werdcn dic 
Speisezettel, Familienbudgets und der Gesundheitszustand 
der Arbeitslosen berichtet, und in einem Beobachtungspro- 
tokoll IieiRt es, da& nKatzenfleisch sehr gut ist. Auch Hunde 
werden gegessen.. Im Kapitel nDic müde Gemeinschaft* 
wird der Verfall dcs sozialen Lebcns geschildert: Die Benut- 
zung der städtischen Bibliothek geht zurück, Tan+veranstal- 
tun en und andere Ver nügungen entfallen, ein Kindergarten 
wir3 geschlosscn, dic attive Teilnahme am Leben in den po- 
litischen Parteien kommt zum Erliegen, die Wahlbe te i l ig~n~ 
und die Stimmcnanteile für  die Parteien bleiben hin egen na 
hczu unverändert. Während die *politischen Fcin%seligkei: 
tenn abnchmcn, stcigt die Zahl der anonymen Anze i~en .  Das 
Erstarkcii einer lokalen Gruppe der nationalsozialistischen 
Partei wird vermerkt, aber für nicht sehr dramatisch befun- 
den. Iin Kapitel .Die Haltung. werdcn xvicr Haltuiigsty- 

ens herausgearbeitet: ~ u n ~ c b r o c h e n  - resigniert - verzwei- 
felt - apathisch.. Von allcn Haushalten sei ein knappes Vier- 
tel mun ebrochcnn (CS wären etwas mehr, wenn man die seit 
der Sti lcgung dcr Fabrik Abgewanderten hinzurechnete), 
während nahezu drei Viertel als .resigniert* r l t e n ;  jcdcr 
zwölftc Haushalt fällt in eine der beiden ngebroc enena Hal- 
tungen. Die Ausführungen zu den Haltun stypcn legen na- P he, daß es sich um ein >Hinabgleiten e,nt ang der von uns 
dar estellten Haltungsreihex handelt; intemeiiieren+ Va- 
riaJeri, die den Abstieg verzögerten oder gar zum Stillstand 
brachten, werdcii in dcri Fallbeispielen (Anspruchs- 
niveau, Altcrnativrollcn). Im Ka itel .Die Zeit. werden die 
Gehgeschwindigkeitcn der Dorf E ewohner b ~ ~ i c h t e t  und aus 
einein der Zei tverwendung~bo~en der Satz zitiert nEinstwei- 
len wird es Mittag* (unter diesem Titel wurde Manenthal 
vermutlich als bisher einzige soziologische Publikation ver- 
filmt). Der  Verfall der Zeitstruktur und des Zeitbewußtscins 
tri& die Männer stärker als die Frauen, die wegen der Haus- 
haltsfiihrung genötigt sind, die in Uberfülle vorhandene Zeit 



cin7urcileri (die I'raucn sind nur vcrdicnstlos, niclit nrhcits- 
los ini strengstcii Wortsiiina). Iiii absclilicßcndcii Kapitel 
.Die Widcrstandsknfr<< werdcn die Haltiingstypeii tnit ciiier 
weiteren Variablen korreliert, dein fiir jede Person 7,ur Ver- 
fügung stchenden rEinkommen«: *Die Verschleclitcroii der 
ökoriomisclien Lage bringt also eine irn Mittel fast crrc3,cn- 
bare Vcrändcrung der Stimmung mit sich.. Lan dauernde 
Arbeitslosigkeit führt zuin Vcrlust des m~erufsbcwi i~ t -  
scins'f -auch dies, wie so vieles i n  Martenihal, ein Fund ge- 
mäß R. K. -* Mcrtons »scrcndipity patterri-, ein nunvorher- 
gesehenes, ungcwöhiilichcs und sti-ategischcs Dntuin, das 7.ur 
Entwicklung ciiier neiieii [...I 'Tlieoric Aiila% gibtn. Ar- 
hcitslose Arbeiter mittleren Alters beginnen als crstc ihr 
 arbeitslos-sein< L...] als eigenen Stand* ZU empfinden, wäh- 
rend jüngere und ältcre weni cr gefährdet zu sein sclic '~ncn.  
Am Ende dieses Kapitels fiiifet sich der Versuch cines Aus- 
blicks und eine knappe Bezugnahme auf die in der Tradition 
der Bühler-Schule erhohcnen Biographien. Wälirend übcr dic 
Zukunft keinc gesicherten Aussagen gcniacht wcrden kön- 
nen, werden die biogrnphischeii Daten dnliiiigchcnil iiiter- 

retiert, da13 ein Zusamincnhang zwischen Icben~~escliicht- 
Echcn Erfahrungen und der aktiiellcn Vcrarbeitun von ~ r -  
beitslosi~keit vermutet wird. Inwiefern dadurch !er weiter 
obcii I~cscliricl>cnc %iisr~niricnli .ui~ < % , n  niaicricllcr LaK<. und 
I l . ~ l i t ~ r ~ ~  ni<xl~li?icrt ,v~rcl, wir.! ~ I I L I N  ~ i c ~ ~ ~ l l ~ c r r c r  Jtqkuricrt: 
~ I i i i  iIIRrniiiiieii hilicii i l ic~rni~ci i .  < I < . i i ~ . ~ i  e\ Iriihcr I>eii,ndcr\ 
ur gcgnri en ist, eri~wedcr besonders lang oder bcsoiiders 

f u r z  stali!.n Der Anhang nZur Geschichtc der Soziogra- 
phice v,on H .  Zeisel bietet eincii knap en, abcr schr infornia- 
tiven Ubcrhlick übcr die rmpiriscir P Sozia l fo r~chui i~  in 
Dcutscliland, Eiigland, Fraiikrcich und den USA. 

Die Wirkiingsgeschichtc von Marie>ithnl ist untrennbar 
mit dern weiteren Schicksal seincr Auiorcn und mit den Auf- 
nierksamkcitskonjur~kturcn gegcnübcr drängender~ sozinleii 
Problerncn verknüpft: Lazarsfeld trat 1933 ein Fellowship 
dcr Rockefcller Foundation an. das ihn in die USA führte. 
Nach der Niederschlagung der österreichischcn Arheiterbe- 
wc ung im Februar 1934 beschloi3 er, in den USA zu bleiben, 
u n i  wurdc zuiii politischen Emigraritrn. Von Beginn an vcr- 
suchte er, Marienthal dort bekannt zu machen. Eine Roli- 
Übersetzung kursierte jahrelang als Typoskript; eine Vcr- 
ö f fen t l i chu~i~  kam aus Gründen, die nicht nielir rckon- 

struicrt wcl-dcn könncn, nicht zustaiide. Auch eiri Aufsatz 
über dic M c t l ~ o d o l o ~ i c  von Marienthal blieb unvcröffcnt- ' 
licht (vgl. l leck 1998), aber es gelang Lazarsfeld, über Ar- 
beitslosigkeit zu veröffcntliclien (U. a. Eisenberg/Lazarsfeld 
1938). Dic dcutschsprachi e Re7eption war anfänglich schr 
freundlich und wcitgchcnf posi;iY ("51. Fleck 1990), wurde 
abcr durch dic politischeii Ereignisse in d o  pelter Weise be- i hindert: Die Rezeption eines Werks jüdisc er Autoren war 
im Dritteil Reich unmö lich, und der österreichische Srände- 
staar verliaftere 1936 ]aKoda, die nach Lazarsfelds Weggang 
die Leitung der Forschungssrelle übernommen hattc, wegSn 
ihrer Beteiligung an +r sozialisrischcn Urttcrgrundarbcit. 
Jahoda wurde zur Emigration g c z w u n r  Nicht =uletzt we- 

en Marienthal erhielt sie in Englan , wohin sie fluchten 
fonnte, die Mö lichkeit, eine ähnliche Untersuchung durch- 
zuführen, die aierdings erst 1989 veröffentlicht wurde (vgl. 
Jahoda 1989 und 1994). H. Zeisel, der Osterreich nach dem 
~Ai i sc l i luß~  1938 verlassen mußte, wandre sich nach dcr 
Emigration in die USA anderen Themen zu, V. a. aus dem 
Bereicli der Rechtssoziologie Mir der 2. Auflage 1960, fü r  
die Lazarsfeld ein ncues Vorwort schrieb, und V. a. nach der 
Taschenbuchaus abe 1975 wurde Marienthal wiederent- J ... deckt. Lazarsfcl verLogerte lange das Erscheinen einer eng- 
l i~chsprachi~en Ausgabe, weil er die statistische Anal SC für  
unzureichend hiclt. 'lbtsichlich fehlen in Marientha I" selbst 
so clemcntarc Dateninterpretationsverfnhren wie die Kreuz- 
tabelle. In seinem Vorwort zur amerikanischen Ausgabe fai3- 
teer  dann aber die zentralen Punkte seiner in den 30er Jahren 
unveröffentlicht Interpretation der in Ma- 
rienthai verwendeten Methodologie in vier Re eln knapp zu- $. sanimen: Um ein soziales Phdnomen vollstän ,ig erfassen zu 
können, sei cs nötig ( I )  quantitative und qualitative Metho- 
den zu verwenden, (2) objektive Tatbestände und subjektive 
Einstellungen zu crheben, (3) gegenwärtige und historische 
Daten einzubeziehen und (4) reaktive und nicht-reaktive 
Instrunieiite zu benutzen (vgl. Lazacsfeld 1971). 

Ganz unabhängig von der Qualität oder den Vorbehalten 
seiner Verfasser waren die 50er und 60er Jahre Fr eine 
Rezeption Mdrienthals nicht besonders günstig, schien doch 
Arbc~tslosi~kei t  cin Problem dcr Vergangenheit zu scin. Als 
Keze tioiisrahineii bot sich allein die Geschichte der Sozial- 
forscRung an (die 2. Auflage erschien in der Reihe *Klassiker 



rler Uiiifragc-Porscli~~r~gi:). Erst der neucrliclic Anstieg der 
Arbritsloscnznhleii seit Mittc der 70er Jahre lenkte dic Aiif- 
nierksanikeit wieder auf den Gehalt der Studie. Jahoda verall- 
gemeiriertr die zum Teil schon in Marienthal implizit enthal- 
tcncn Einsichten in die Bedeutung bzw. die .latenten Koii- 
scquenzcn- von Arbeit: (1) Sie strukturiere das Zeitcrleben, 
(2) erweitere den sozialen Horizont über die Primärgruppe 
Familie hinaus, (3) führe tä lich vor Augen, da8 die materiel- 
len Bedürfnisse der ~ e n s c a e n  nicht von einzclneii allcin be- 
friedigt werden könnten, (4) gebe dcm Mensclien einen so- 
zialen Platz in der größeren Gesellschaft und (5) binde ihn 
durch die regelmäßig zu erbringende Täti keit jenseits in- 
dividueller Zwccksetzun en an die sozia 7 e Realität (vgl. 
Jalioda 1982). ~ a r i e n t h a f  ist eine schr lesbare, kom aktc 
Anal se eincr sozialen Katastrophe, es ist eine vorbiliiche 

rhe Ig. un und . :  LS ist eine Erinnemng daran, was vor Stände- 
staat un Nazidiktatur sozialwissenschaftlich schon möglich 
war. 

C ~ n i s r i ~ ~  FLECK 
A M S ~ . :  Frankrum n.M. 1975. 
Lit: I'. Eisrriniia~IP. F. I.~masrsi.o, Tlir Psycliologiol Effccts of Un-  
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William James 
(* 11.1.1842 New York; t 26.8.1910 Chocorua, New Hamp- 
shire) 

The Varieties of Religions Experience. A Study in Human 
Nature (engl.; Die Vielfalt religiöser Erfahrung. Eine Studie 
über die menschliche Natur), EA LondonINew YorkIBom- 
bay 1902. 

Die Moderne hat auch die Religion krisenhaft verwandelt 
und das Christcntuni als Teil der Pluralität des religiösen 
Phänomens in den szientifischen Blick geraten lassen. Dafür, 
aber auch dagegen steht unter anderem dieses Werk, das z u  
eincrn sofortigen ,Welterfolg wurde. Revolu~ionär war, daß 
James in den Varretier als erster Autor - wie dann auch E. 
+ Durkheim mit einem freilich kollektivistischen Akzent - 
die religiöse Erfahrung zum Ausgangspunkt einer Theorie 
der R e l i p  ,m:?hte. Dabei geht er von der Annahme eines 
spezifisc rellgiosen Erlebens aus, das sich seiner Form nach 
zwar kaum von anderen Erlebnissen untcrscheide und als 
Ersclieiniing des höchst individuellen - nunterbewußtenx - 
Seelenlebens begriffen werden müsse, das sich aber systema- 
tisieren und typisicrcn und auf sein! spezifischen, sozialcn 
Handlung~konse~ucnzen hin analysieren lasse. Mit diesem 
zentralen Dokument seiner Spätpsychologic wird James 
zum Mitbegrüiider der r e l i~ i~nsphän~meno lo~ i sch  ofien- 
ticrtcn, em irisch psychologisch vergleichenden Religions- 
wissenschaE (G. S. Hall; J. #. Leuba; E. D. Starbuck), die 
wichtige Anstöße auch für die entstehende Religions- 
soziolo ie setzt Doch es ist V. a. die Herausarbeitung der 
g e s e l l s c ~ a f t l i c h ~  Funktionen der religiösen Erfahrung bei 
einer - wenn auch nicht immer konsequent durchgehalte- 
nen - individualistischen Argumentationsweise, die dazu 
beitrug, daß dieses außerhalb der Sozi010 ie entstandene f Buch - auch als Provokation - soziologisc ernst genom- 
men wurde. 

Dic Varietier, die seit 1907 in mehreren Auflagen von G .  
Wobbcrmin xals freie Wiedergabe des Originalsx reilwcisc 
ins Dcutsche übersetzt wurden, bestehen aus zwei Zyklen 
von jeweils zehn Vorlesungen, den Erifford Lectures, die um 
ein Nachwort ergänzt wurden und unterschiedliche und lose 



P a u l  E L a z a r s f e l d  
(" 13.2.1901 Wicn; t 30.8.1976 New York, New York) 

Wagner Thielens, jr. 
(;' 1925) 

David R i e s m a n  
('- 22.9.1909, Philadelphia, Pennsylvania) 

The  Academic Mind. Social Scicntists in a Time of Crisis, 
with a Field R c ~ o r t  by  David Riesman fenel.: Akademischer . - .  
Geist. Sozialwisrenschaft/er in einer Zeit der  Krise, mit einem 
Fcldberichr von David Ricsma~z), E A  Glencoe 1958. 

The Academic Mind untersuchte die Auswirkungen dcs sog. 
McCarthyismus auf Sozialwissenschaftler in den USA. Die 
über Berufs- und Wissenschaftssoziol~~ie I~inaus~reifendc 
Arbeit führt modellhaft die Möglichkeiten der quantitativen 
Analyse und Darstellung vor uiid zeigt d a b c ~  ein seither 
kaum wieder crreiclites Niveau datenkritisclien Bewufltseiris. 
Der qualitative Feldbericht auf der Basis einer Bcfra ung 
eincs Saniples dcr Interviewer und der Befragten veranscaau- 
licht die Fruchtbarkeit der Triangulation, also der Ver- 
wendung unterschiedlicher Erhehungsmethoden. Sclilirßlich 
ist das Buch bemerkcnswert, weil einpirischc Sozialforscher, 
denen of t  vorgeworfen wurdc, nur die bestehenden Ver- 
hältnisse wiederzu eben, bei einer kontroversen politischen 
Frage Parrei ergreifen: Wie bereclitigt waren die Sorgen und 
die Vorsichtsmaßnahmen der Akademiker während des 
McCarthyisnilis? Seit Ende der 1940er Jahre maclitc sich in 
den USA eine obsessive Angst vor sow'etischen S ionen, 
u~iisiürzlerisclieri Kommunisten und anderen Feinsen des 
american way of lifc breit, die mit dem Namen des republika- 
nischen Senators J. McCarthy verbunden ist. Neben linken 
Weltkric sveteranen und Hollywood-Regisseuren zählten 
V. a. Inte lcktuelle und Wissenschaftler zu den Opfern (vgl. 
Schrecker 1998). Viele sahen die akademische Freiheit be- 
drolit, weil Mitarbeitern staatlich finanzierter Institutionen 
Loyalitätscrklärungrn abverlangt wurden und jene, die diese 
aus uriterschiedlichen Gründen verwcigerten, mit der Entlas- 
sung bedroht oder entlassen wurdcn. Gegner des McCar- 
thyismus veröffentlichten Painphlete und schrieben Artikcl, 
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~ I > L . T  l l u l  C j ~ # % l d l n . i s 5 e l l ~ ~ I 1 3 f t I e r  PCIIUI?~L.II S \~<IC-  
mntl<chc Suzinlf<,r\rhung. t i m  Au\mad iind Ausn irkurigcn 
dicser G c r i ~ i r i ~ n ~ ~ , c h n ü I f c l c ~  icrr~ustellrn. Es i r i  I~enierhcnr- 
wert, daß zu deGcn, die sich nicht scheuten, ein derart koii- 
troverses Thema zu bearbeiten, Soziologen gehörten, die wie 
Lazarsfeld in den 30er Jahren wegen der Nazis emigrierten 
(vgl. Jahoda 1994). The Academic Mind wurde vom Fund for 
the Rcpublic finanziert, eine für die Sicherung der Freihcit 
der Meinungsäußerung eiiigerichtetc und aus Mitteln der 
Ford Foundation gespeiste Stiftung, die unter der Leitung 
des auch in anderer Hinsicht für die Geschichte der Soziolo- 
gic bcdeutsainen R.  M. + Hutchins stand, der 1929-51 der 
Leitung der Universität of Chicigo angehörte und nach 1945 
auch am Professoren-Austauschprogramm mit der Universi- 
tät Frankfurt an1 Main führcnd beteili t war 

Wegen der zu erwartenden ~riti!! an einer Veröffent- 
lichung über akademische Freiheit ergriff Lazarsfelds Bureau 
of Applicd Social Research (BASR) weitgehende Vorsichts- 
maßnahmen, wie z. B. die Rekrutierung eines hochkarätigen 
Beratcrstabs (R. K. -, Merton, S.  A. -* Stouffer, R. Hofstad- 
ter, R. Tyler, J. -) Colcman, E. A. Shils U. a.), die akribische 
Dokunientation aller Erhebungsschrittc und - dies ist auch 
im engeren methodischen Sinn bemcrkenswerr - die Beauf- 
tragung zwcicr Umfrageinstitute (National 0 inion Rc- 
search Centcr uiid Elmo Roper) mit der Durchghrun  der 
Interviews. Befra t wurden 2451 Lehrende von 165 C o  i7 eges 
aus allen Teilen der USA. Kap. 1 berichtet über die Befrag- 
ten, ihre Colleges und deren Qualitätsunterschiede, Kap. 2 
schildert die *schwierigen Jahre*, also freiheitsbeschränken- 
de nVorfälle. in den Colleges, Druck auf deren Admini- 
stration und Lehrende. Trotz der Datenfülle (der 25seitige 
Fragebogen samt Randauszählung bildet einen von acht An- 
hängen) beschränken sich Lazarsfeld und Thielens in allen 
Kapiteln darauf, nur die im Rahmen ihrer Argumentation re- 
levanten Datcn zu berichten. Im Zentrum stehen die nBe- 
sorgnis- der Collegc-Lehrer, mögliche Gründe dafür und die 
Vorsichtsmaßnahmen, die ergriffcn werden. In Kap. 3 wird 
schrittweise ein *Besorgnis-Index= entwickelt, der mir einer 
Kreuztabellierung der zustimmenden Antworten auf elf 
lterns beginnt, die Sor e bzw Vorsicht zum Ausdruck byin- 
gcn, und dann auf die %usti;mung zu sechs Items reduziert 
wird: Angst (1) vor Mißinterpretation durch Studenten, (2) 



hinsiclitlicli der eigenen kiiiiftigcn Bcs~l iäf t i~un~sr i iögl ic l i -  
kcitcn, (3) vor Gcrüchien in dcr Genieinde und (4) hinsiclit- 
lich der Sicherheit rlcs gcgcnwärtigen Jobs; Vbrsichtsniaß- 
nahmen ( 5 )  hinsichtlich der iin Unterricht vcrwendeten Li- 
teratur und (6) des Toiis der eigencn Vcröikntlicliungen. 
51% aller Befragten zeigten wcder Sorge noch Vorsicht, 31% 
waren besorgt, abcr nicht vorsichtig und 18% besorgt und 
vorsichtig. Darauf aufbauend korrelieren Lazarsfrld und 
Thielcns die Besorgiiis mit tatsäcliliclier nVerlrtzlichkeit=, 
die sie durch die be~dcn  Variablen npersonlich in cincii Vor- 
fall iiivolviert- und nMit lied eincr umstrittcncn Orgarii- 
sation. messen; cs zeigt sicff, dall die Besor nis iiiit dem Grad 
dcr Verletzlichkeit steigt. In  Kap. 4 wird j e  nNatur <Icr Be- 
sorgnis. weiterverfolgt und LI. a. gezeigt, daß die ~Bcsorgten* 
eher bereit sind, an öffentlichem Protest teilzunehriien, und 
häufiger .liberale= oder >>gefährliches Zeitschriften lesen; die 
nVorsichtigenu machten häufiger öffentlich unpopuläre 
Aullrrungcii. I-lier wie in allen anderen Kapiteln werdcn die 
nackten Zahlen durch Zitatc aus deii offenen Frageii illu- 
striert. In Kap. 5 erfolgt die Konstruktion cines weiteren In- 
dex, des lndcx der Permissivität, d e r ~  Stoutfcr in einer ande- 
ren, vorn Fund for the Republic finanzicrtcn Uiiifragestudie 
uiiter allen Amcrikanerii entwickelt hatte (vgl. Stouffer 
IY55). Tm darauffolgenden Kapitel wird die Perinissivitit (gc- 
mcssen an der Zustimmung zur Gründung ciner kommiini- 
stischen Jugendorganisation im College und die Ablchnuiig 
der Entlassung kommunistischer Professoren) wicderuin mit 
wcitercn Variablen korreliert. Es zeigt sich, daß die Pcrinissi- 
vrren auch andere, damals verpöntc Neiguiigen stärker auf- 
wicscn uiid besorgt waren, ahcr daß sie auch zu jenen gchör- 
ten, die wissenschaftlich produktiver waren. Dieser Gedanke 
wird in Kap. 7 nähcr ausgeführt. Die Permissivereii sind 
nicht nur produktiver, auch die Colleges, an denen sie lehren, 
kxmen häufigcr unter Feuer, aber dcrcn Vcrwaltuiig scliützte 
die Angcgrift'enen besser. Kap. 8 und 9 führe11 die .Muster 
dcr Vorsiclit~ vor, die bcsorgtc Sozialwissenschaftler anwcn- 
den. Ini abschließcndcn Kap. 10 diskutieren Lazarsfcld und 
Thielens den nsozialen Kontext der Besorgnis«, uin zu zei- 
gen, daß die Erfahrun e n  einzelner bestimmt werden voii ili- 
reii persönlichen ~ e r f m a l c n  und der Uriigebung, in der sic 
Lebeii und arbeiten. Diese Bezu nalimc auf Grdankcn, dic 
Lazarsfclds Kollege und Frcunf  R. K. -+ Merton sozial- 

theoretiscli cntwickclt Ihat (Social iheor nrid Social Scridc- 
nre), zeigt die Eiiibcttung dieses (wic an d' erer) Survcys in ein 
breiteres soziologisches Denken und die Distanz zum xab- 
strakten Eiiipirismuse, der wcnig später Lazarsfeld attestiert 
wurde ivel. lvlills 1959). , ., 

7 b r .  Iczilc »iir I 1 r t i . l  d i r i  A I ,  H<>hcpiinkt d i r  I:<,rr:hurig\- 
\ t i l i  ,I , .< t l u i c ~ i ~  r>i :lI>I>It~<! I(:scarcli be~r>:hrer wcrrlin ,iu:li 
iv i i i i i  dic,e* hii;Ii u u i i r c r  sfi cr\i.~hiit u i r d  alc andere »ic 

gelungene ~ o u ~ e r a t i o i T ä l t e r e r  mit jüngeren Soziolo 
systematische Rückgriff auf die Expertise voii Freun 
Kollegen, die Einwerbuiig der notwendi en finanziellen Mit- 
tel (Lazarsfeld bezeichnete sich cinnial a F s .alter und crfahre- 
ner Stiftungsbettlcr-) und die Sorgfalt und Gcnialifät der sta- 
tistischen und interpretativen Analysen (nachzulesen im 
Nachlaß Lazarsfelds in der Columbia Universität) resulticrcn 
in einem Text, der glasklar ar umentiert und s annend zu 
lesen ist. Als Höhepunkt wir % man dieses Buc 1 auch des- 
wegen bezeiclincn dürfen, weil in den 60cr Jahren die Mikro- 
umwelt des BASR zerbrach und die Freizügigkeit der finan- 
ziercndcn Stiftungen schwächcr wurde. Ganz zu Recht nahm 
R. -+ Boudon The Acndemic Mind in seine Sammlung aus e 
wähltcr Tcxte Lazarsfelds als Beispiel substantieller soziofo: 
gischer Forschung auf. 
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